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Nachdem Selbige den 1. Januarii 17 34. durch einen fruhzeitigen Tod dieſer
Zeitlichkeit entriſſen, und der Seelen nach in die ſelige Ewigkeit auſgenommen,

den 4. darauf aber zu Jhrer Ruheſtatte begleitet worden,

Gehalten und auf Begehren zum Druck ubergeben von

Sermann Reinhold Pauli
Koönigl. Preuß. hofPrediger, Profeſſore Theologiæ Ordinario auch Ephoro des Gymnaſii

Reformatorum.
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Err GOtt Zebaoth, troſte uns,
laß leuchten dein Antlitz uber

uns, ſo geneſen wir. Amen!

Elobet ſey EGOcC undeec.
der Vater unſers HErrn
JEſu Chriſti, der Vater
drr Barmhertzigkeit
und GoOtt alles Tro—
ſtes, der uns troſtet in

alle unſerm Trubſal, daß wir auch troſten
konnen, die da ſind in allerlen Trubſal, mit
dem Troſt, damit wir getroſtet werden von

GOTDT.
A2 Dieſes



waren, anderen eben den Troſt einzufloſſen, welchen

4 Frauerund Froſt-Kedr.
Dieſes ſind,

Goochgeſchatzte Suhdrer,
Worte des heiligen Apoſtels Pauli, mit welchen
er ſeinen anderen Brief an die Corinther anhebet.

Und mit ſolchem Lob GOttes fange ich auch gegen
wartige TrauerRede an, als deren Zweck iſt,
Denenjenigen, welche nach GOttes allweiſer Ver
hananiß in ein tieffes Leydweſen geſetzet ſind, eini
gen Troſt aus dem Worte GOttes mitzutheilen,
und alſo nicht ſchlechthin eine Trauer als vielmehr

zugleich Troſt-Rede zu halten.

Vos ſtellt aber der Apoſtel in den angefuhrten
Worten vor, wie GOtt bey ſeinen Kindern Trub—
jal und Troſt abwechſelen laſſe, ja beydes mit einan

]J

der zu vereinbahren wiſſe, da ohne Leyden kein
Troſt nothig, bloſſes Leyden aber ohne Troſt ſchreck

lich ware, wobey man in allzu groſſer Traurigkeit
verſincken wurde. Gehoret alſo beydes zuſammen,
daß man aus beydem erkennen lerut, wie GOCT
zwar ſey ein Vakek, der da zuchtiget, aber cin

Vater der Barmhertzigkeit. gn
D

nach der Maſſe der Zuchtiaung auch wiederum zu
mit Maſſen, und ein Gtt an

troſten wiſſe. Das lieſſe Er auſh frine vertrauteſte
MundvBoten, die heiligen Aponel, erfahren, die Er

nach dem Maß ihrer vieler Leyden deſto reichlicher
troſtete, zu dem Zweck, daß ſie aus Erfährung zum
Mitleyden gegen andere erreget, ſo viel bequemer

ſie



Srauerund Troſt-Redr. ß
ſie von GOtt empfangen, und an ſich bereits kraff
tig erfahren hatten. Wie ja ſo unſer Heyland ſel
ber ſeinen Brudern in ihrem Elend gleich werden
wollen, um durch die Erfahrung ihrer Noth ein
barmhertziger und treuer Hoherprieſter zu werden,
der ſo viel mitleydiger helne in Dingen, worinnen ebr. u.n.
Er ſelber verſucht iſt. Und ſo hat Er auch ſeine Apo-
ſtel durch Leyden und Troſt bequem gemacht, um aus

eigner Erfahrung troſten zu konnen, die da ſind in
allerley Trubſalen. Treue Lehrer Neuen Teſta—
ments ſind, wie in anderen Dingen, ſo auch hierin,
den heiligen Apoſteln nicht gantz ungleich; Wie ſie
nicht ohne Leyden bleiben, ſo nicht ohne Troſt; und
ob ſchon ihr Leyden agegen dem Leyden der groſſen
Apoſtel als kleine Sand-Kornlein geaen groſſe
Steine zu rechnen iſt, w gefallt es doch GOtt, auch
in ſolchen ſchwachern Werckzeugen die Kraſft ſeiner

Gottlichen Gnade und Troſtes zu verklaren, und iſt
wnder Aweiffel auch ihr Troſt ſo viel krafftiger, und

S

in die Gewiſſen eindringender, wenn auch ſie mit
den Apoſteln zu ihren Zuhorern ſagen können: Wir
troſten euch in euerem Trubſal, mit dem
Troſt, mit welchem wir in unſerer Trubſal
getroſtet worden von GOtt.

Feſſen erinnere ich mich bey geaenwartiger
Gelegenheit, da in dieſem Sterbhauß ein ſolcher
xall uch ereignet, durch welchen zwey Perſonen in
verſchiedener Beziehung hochbetrubet worden.
Einem EheHerrn iſt entriſſen Sein treues
Ehe-Gemahl, und zwar in der Bluthe, wie Jhrer
Jahren, ſo Jhres hochſt-vergnugten Eheſtanoes:

B Einer
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ter Xl. 35.

6 K—erauer-und Troſt-Rede.

Einer Frau Mutter iſt entriſſen eine Tugend
hafte Tochter, eine Zierde Jhrer Familir, eine
Hoffnung vieler Freude und Troſtes, als der ſuſſen
Frucht Jhrer Erziehung. Beyden iſt nicht zu
verdencken, wenn Sie uber dieſen ſchmertzlichen
Verluſt ausbrechen, wie jener tapfere Held unter
dem Volck Jſrael, der Jephta, als er den Tod
ſeiner geliebten Tochter vor Augen ſahe: Ach!

meine Tochter, wie beugeſt du mich! wie
betrubeſt du mich! Eine ſolche tieſfſfe Wunde
iſt wohl ſchwer zu heilen. Wolte Jhnen einer von
Standhaftigkeit und Großmuthigkeit in dieſem
Fall ſagen, welcher dergleichen nie erfahren, ſo
muſte er ſich der Antwort vermuthen: Lieber
Freund, ihr wiſſet nicht, wie weh dieſes thut, ihr
habt dergleichen Proben euer Lebtag nicht gehabt,
einen ſolchen Riß nie empfunden, und konnt alſo
leichter davon reden, als wohl ſelbſten dergleichen
uberwinden. Einen ſolchen Einwurff aber kan
ich getrot von mir ablehnen, und bezeuaen, daß
ich den Schmertz Beyder Hochbetrubten Perſonen
in meinem Theil auch erfahren habe. Es ſind
bereits bey funf und awantzig Jahren, da ich einen
gleich-ſchmertzlichen Verluſt einer lieben und Tu
gendhaften Ehe-Gattin von faſt gleichen Jahren,
in gantz gleichen Umſtanden, nach der Geburt ei
ner Tochter, erlitten: Und es iſt noch kein Jahr—
und denen anweſenden Freunden vermuthlich noch
in friſchem Andencken, da ich an einem erwachſe

nen Sohn guter Hoffnung dasjenige Leyd erfah
ren, welches jetzt eine Hochbetrubte Mutter

an



Srauerund SroſtRede. 7
an Jhrer Wertheſten Tochter erfahren muß. Und
alſo werden,

Gechrteſte Suhdrer,
es mir nicht vor einen eitelen Ruhm auslegen,
wenn ich die angeführte Worte des Apoſtels auch

auf mich zueigne: Gelobet ſey der Vater der
Barmhertzigkeit und GOtt alles Troſtes,
der auch mich getroſtet in alle meinem
Trubſal, daß ich auch troſten konne, die
da ſind in allerley Trubſal, mit dem Troſt,

damit ich getroſtet bin von GOTT.
Und ich hoffe, daß nun mein Troſt-Wort ſo viel
mehreren Eingang in die Gemuther der Betrub
ten finden werde, wenn Sie vernehmen, daß ich
Sie ſuche zu troſten mit gleichem Troſt, mit wel—
chem ich in gleichem Leyden vom GOtt alles Tro
ſtes getroſtet bin.

Kas dann von uralten Zeiten der Troſt des
Volcks GOttes, und auch mein Troſt in ſolchen
Fallen geweſen, das vernehmet aus den Worten
des geduldigen Hiobs, de er beym ſchmertzlichen
Verluſt nicht eines, ſondern aller ſeiner Kinder,

und zugleich aller ſeiner Haabe ausbrach: D7 ibia

HEgRR hats gegeben, der HERR hats
genommen, der Nahme des ERRN
ſey gelobet! Aus allen dreyen Satzen wollen
wir einen Troſt anweiſen:

E

B2 Aus



8 Frauerund Froſt-Rede.

“*u Dem Geben des hErrn;
Aus

Dem Kehmen des FErrn;
Und aus

Dem Sob ſeines Fahmens.
Fn allem, was wir Gutes haben und genieſ

ſen, muſſen wir aufſehen auf die Quelle, von deren
uns ſelbiges zukommt; ſintemahlen nichts Gutes
von uns ielber herruhret, auch nicht von der Welt,
die im Argen liegt, noch von einem blinden Gluck,
ſondern alle gute Gabe kommt von oben herab
vom Vater der Lichter, von GOCT, der Quelle
alles Guten. Hier ſagt es Hiob mit Abſicht auf
ſeine Haab und Kinder. Guter, ſo fern ſie
rechtmaßig ihrem Beſitzer zukommen, ſind ſie von

Ehren. der Hand des HErrn, und muſſen auch die reiche
Zaggee ſten Konige mit einem David bekennen: Von

dir (o Gott) iſt alles kommen: Alles iſt
von deiner Hand kommen, und iſt alles
dein. Gott theilet dieſelben nach ſeinem Belie

Wann ben aus, und Er iſt es, der da arm und reich
machet. Von Kindern wiſen wir aus hei
liger Schrifft, daß ſie ſind eine Gabe des

cen HErrn, und Leibeserucht ein Geſchenck.—n

Gie ſind ſeiner Hande Werck. Zumahlen aber—
wohlgeartete, wohleinſchlaägende Kinder, ſind
GoOttes Geſchenck, denen der HErr eine feine

Seele
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Seele gegeben, die Er mit allerley Gaben zieret,
vor der anſteckenden Laſter-Seuche der verdorbe
nen Welt bewahret, die Zucht an ihnen ſegnet;
wo das alles an Kindern ſich findet, da mag man
mit doppeltem Grund von ihnen ſagen: Der
HErr hat ſie gegeben. Zu ſolchen Gaben
und Geſchencken gehort auch ein treues Ehe—

Gemahl, deſſen ſich zwar Hiob in ſeinen damah
ligen PruffungsStunden nicht ruhmen noch er—
freuen konnte, ſondern ſein Geiſt vielmehren.

nach der

fremd d i verſtellet und verdrießlich war Wegen sun—
J

0

ſeines Weibes; Aber je ſchmertzhafter eine ſol—
Sprache.

che Pruffung iſt, je erfreulicher iſt das Gegentheil,
eine treue und liebreiche Geſellin des Bundes, von
deren der weiſe Salbmon ſagt: Hauß und gzrins.
Guther erbt man von Eltern, aber ein
vernunftiges Weib kommt vom HErrn.
Es iſt ein beſauder Grſthenth das ſich nicht erben
lant; das man auch nith ſeiner eignen Klugheit zu
xüſchreipen, indem viele ſonſten kluge Leute doch in
dieſem Fall manchmalen Ubel anlauffen, und ſich zu
ſpaät betrogen finden.  Alſos korüt rs vomn HErrn.
Zumahlen aber, wenn beu gottsfurthtigen Perſo
nen Fußſtapfen gottlicher Fuhrung dabey wahrge
nommen werden, und wenn ſie ſelbſten ein ſolch
theures Kleinod, auf ihr vorhergegangenes andach
tiges Gebet, als ein GnadenPraſent aus der Hand
des himmiliſchen Baters recht aunehmen; dann kan

es jg heiſten: Der HErr hats gegeben.

Solche
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Folche Gabe und Geſchenck nun iſt troſtlich

und erquicklich. Doch, du denckeſt wol, mein
Freund! es iſt freylich troſtlich und erquicklich,
wenn mans hat; aber nicht, wenn mans nicht
mehr hat, wenn mans beraubet wird, und das
bloſſe Nachſehen davon ubrig behalt. Jch ant—
worte, was ſonderlich die lebendigen Geſchencke
von Kindern und guten Ehegatten betrifft, ſo iſts
dennoch troſtlich ie gehabt zu haben. Man hat
doch davon manche vergnugte Stunde gehabt:
man hat damit einen Theil ſeiner Pilgrimſchafft,
ein Stuck ſeines Weges verruſſet bekommen: man
behalt doch das angenehme Andencken, da das Ge—
dachtniß des Gerechten, und auch lieber Freunde, im
Seegen bleibt: Man verlieret ſie doch nicht gantz,
ſondern ſie ſind voraus geſchickt in ein ander Leben,
da man ſie wieder findet zum Lobe GOttes; Darum
auch Hiob; da er allen iinen erlidtenen Verluſt
hernach doppelt wirder bekam; bekam er doch die
Kinder nur einfach wieder, well die vorige nicht
gantz verlohren, ſondkrn in eitler andern Welt noch
ubria waren.  Sol man dann alſo nicht zibſei
nem Troſt auch von denen, die nicht mehr bey einem

ſind ſagen: Der HERR hat ſie gegeben?
Jch. bins ja auch vor die Zeitmicht wurdig gewe
ſen, hatte konnen viel Ungluckumd wertzleyd haben
an Frau und Kindern; iſt das aber nicht geſchehen,

ſon
z 24tt

 Man mochte zwar aus VjobxIX. i7. ſchlieſſen, ais ane damahlen

gaginer e een enne
t

der meines Leibes,Troſtubrig ſind. Andite

Kinder.



Frauerund Troſt-Rede. u
ſondern ich habe Freude und Vergnugen daran ge—
habt, das hat der HErr gethan: Der HErr hat
mirs gegeben, dem dancke ich dafür.

war dieſes zwar hcy durch Vermitte
lung des boſen xein der HERR zurM

Prunung Hidjf all n ſeine Hand ge—
nhatte: ev wa ch Vermittelung
aan

fallen, und getbdteten ch blieb Hior imitder Chaldaer, diene nd Kinder uber—
in

2„—

ſeinen Gedancktk beh terurſachenn nicht

HExr nicht thue? Dicſer Hand GOttes ſchrieb
iuls  DJ

C 2 er



12 Trauerund Troſt-Rede.
er dann auch allen ſeinen Verluſt zu: Der HErr

hats genommen.

Ynd dadurch benahm er ſeiner Vernunfft die
Freyheit, uber dieſe Wege und Handlungen GOt—
tes viel zu raiſonniren, und allerley Einwurffe zu
machen, warum ihm doch ſo ein hartes wiederfah

ren ſey? Er verſtopffte dadurch ſeinen Mund, und
benahm auch dieſem alle Materie zu klagen und zu
murren: Er kam allen Einwurffen und Klagen des

hes h'Fleiſches hiermit zuvor: DerHErr at get an.
Als wolt er ſagen: Wat in dann nun viel gegene.

den ſouverainen, Hochſten Aumachtigen Allweiſen,

Frommen, Heiligen und Gerechten HErrn zu diſpu—
tiren und ſich autzulehnen? Er hat gewiß ieine wei
ſe Urſachen, warum Er es gethan hat, ſonſt warr es
nicht geſchehen; Es heißt bey ihm: Sapiens nihil
fruſtra facit, Ein weiſer Mann thut nichts
ohne Urſach. Ent auch Macht und Recht uber
alle das Meiney ich bin ſein Vafall; ſeint gantzlicht Er
aenthum, Er hat mir von ſeinem Thun nichtRecen—
nafft zu geben. Sp wenig der Thon zum Topyfer*e

ſag w arfagen mag:Warum thuſt du alw? m wenia.d ich
orbernnd Er uns dlth ir Af atſ mir ſeinges hh tdd unrwortgebe. Ja es hieltt Ob GOtt auch in nehmen

dennoch gut und getreu, als einen treuen Bundes
GoOtt und umnandelbaren Jehova, deſſen Liebe
und Treu nicht aus den äuſferlichen Gabenamd Ge
ſchencken, nicht aus fetchem gehrn und nehmen

zu beurtheilen ſeyr, ſondern aus Erfullung ſeiner
gſriſt
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geiſtlichen BundesVerheiſſungen, aus dem guten
Ende und Ausgang, den es endlich mit allen ſei—
nen Kindern nimmt, denen es doch zuletzt wohl
gehet, und alles zu ihrer Seeliakeit gereichen und
ausſchlagen. muß. Darum muüß dann gegen die
Prunungen und Heimſüchungen des HErrn nicht
gemurret, ſondern Jhm zugetrauet werden, daß
alles gut ſeye, was vbn Jhm. ommt, das ſich—
men ſo wohl als dus geben, wie ein Vater nimmt
und giebet, nachdems Kindern nutzlich iſt; ob—
ſchon etwa ein Kind daruber ſchreyet, und das, ſo
es hatte, nicht allzu gern fahren laſet. Jn Sum—
ma, man iſt GOtt dein HErrn einen abſoluten
Gehorſam und Unterwernung ſchuldig in allen ſei—
nen Fuhrungen, daß es heiſſe mit den Worten des
alten Eli: Er iſt der HErr, Er thue, was enm
ihm wohlgefalt; und mit den Worten Davids:
Jch will ſchweiaen und uemen Mund nicht

Sun.
Wie nun ſo derm nehmen des HERRN

7Troſt vor rechtſß S ürig hlejbt, mn iſt—S

es dann auch zum Troſt, daß ur ſewft im Vehden
mit Hiob noch konnen einen vobſpruch hinzu fügen:

Der Nahme des HERRN ſtey gelobet!
Dieſes Lob iſt nicht aufzunehmen als eine Stoiſche
Unempfindlichkeit, daß man beym Verluſt zart
geliebter Perſonch· gar nicht trauren oder weinen
dorſſke, und ohne alle Empfindung gleich freudig
loben und dancken muſte, eben als wann die Freu

D den4



14 Trauerund TroſtRede.
denSonne in angenehmen Wohlthaten ſcheinet.
Da unſerer Natur hier auf Erden die Empfindung
vom weiſen Schopfer eingepflantzt iſt, ſo fordert
Er keine Ausziehuna der Natur, biß Er uns ſel
ber erſt in ein vollkvmmener Leben, da kein Leyd
und Trauren mehr ieyn wirdz verſetzet habe. Aber
die naturliche Empfindung ſoll nur gemaßiget, ge
zahmet und in die rechte Ordnung gebracht wer

cbeſatrv. den, daß man nicht traure ie die Heyden,
endn die keine Hoffnung haben: Daß man weine,

als weinte man nicht. und ſo das geſchiehet,
ſo kan man auch unter der traurigen Empfindung

ſeines Leydens mit Hiob ſagen: Der Nahme
des HErrn ſeye gelobet! Dieſes will ſagen:
Er, der HErr, bleipt liebens- und lobens-wurdig
auch in unſerm Leyden; Jch will dennoch nicht
nachlaſſen Jhn zu loben, dann Er handelt unta—
delhafft, ſein Werckig dennoth recht und vollkom—
men, ſein Weg heilig, ſeine Zuchtigung als eines

A

liebreichen Vaters zu nutz: Darum danck ich
Vhm, daß Er ſich mir erbeut, als ein ater inem

inde, ich dancke Jhm, daß Er unrer der ZuchtiS

d v gnrgung ennoch blei t meines Hergt Troſt und

wue

mein Theil; Vch danckk Jhni dan, wann Er mir
die Creatur entzieht, ich doch die Hoffnung faſſen

1
aust in kan? Du biſt mein Thei, ich will aut dich

*hoffen Jn allen dieſen Abſichten bleibt ir ſein
Nahme lieb und werthnund daher ſprech imn nicht

v

zum Schein, ſondern' von Dertzens-Grund:
Der Nahme des HErrn ſey gelobet!

Ja,
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Na, da inn Alten Teſtament unſer theuerſter
Heyland in ſolcher Benennung vorkom̃t, daß Er iſt
der Rahme des HErrn, wie es ſo dorten heiſſet: gtzivn.
Der Nahme des HEr iſtein feſtes Schloß
der Gerechte lauft dahin, und wird beſchir—D—

met. Da auch Hiob hernach Jhn, als den Grund
alles ſeines Troſteb ſelber anführet, in dem Kern

Spruch: Jch weiß, daß mein Goel, mein Er vu xm
loſer, leht; So mogen wir ſagen, daß Hiob in die—
ſem ſeinem Lobſpruch auf Jhn ſein Glaubens—
und Hoffnungs-Auge gerichtet: Der Nahme
des HErrn, welcher der HErr Meßias ſelber iſt,
ſeye gelobet! Der zuns Troſt giebt, ſonderlich
gegen den Tod, der dem Tode die Macht benim̃t,
und uns von Furcht und Schrecken des Todes be—
freyet: Jn welchem unſer Leben grunet und bluhet,
und unſere wunung unverwelaund unverderblich
iſt: Der wiroenns ovch auuhren aus allem Ubel,

e

iin e
und nach uberſtandenem Streit zu ſich nehmen in
ſein ewiges  nlüſches Reich, Jhm ſey Ehrr in
Ewigkeit! Dic vb, mun der bene Troſt bieiben.

k—
5

daß wir nicht traüren wie die Hpden, fo keine Hoff

nung haben.
5dieſen uralten und gegen alle Pforten der

Hollen feſtſtrhenden Troſt wahrer Kinder GOt
tes preiſe ich nun an denen, die dürch den Tod der
Wohlſeeligen Juau Regierungs-Rathin ſind
betrüdet worden, ſonderlich den Herrn Wittwer

und Dero Frau Mutter, daß Sie mit gleicher

D 2 Gelaſ—



16 Trauer und SroſtRede.
Gelaſſenheit des Gemuths, wie jener Hiob, ihre
Seelen faſſen in Gedult, und auf die Hand des

HeErrn ſehende, getroſt ſprechen: Der HERR
hats gegeben, der HErr hats genommen,
der Nahme des HErrnſſey gelobet!

Flie werden, wie ich nicht zweifle, ſattſamen
Grund ſinden, dieſe Worte Jhnen zuzueignen.
Dencken Sie zurutk; wie dieſe werthe Perſon Jhnen
theils als eine gutgeartete Tochter, theils als
eine wohlgerathene Ehene rereude und Vergnu
gen gemacht hat, ſo hanen Sie ja zu erkennen:

J

angenehmes und theures raient von der Hand des
Der HeErr hat Sie aegeben, Sie war ein

HErrn, des Gebers alles Guten. Sehen Sie auf
hren nunmehrigen Abſchied, da Sie in Jhrem
Stand und Beruf des Kinderneugens, durch eine
von GOtt in Jhrem Wochen Bette uber Sie ver

v m
hangte, und ohngeachtet aurr gebrauchten Geneß—
Mittel unwidertretbliche Kranckheit, verſtorben;3

Wer darf dann ſagen, daß ſolches geſchehe ohne des

HErrnwVefeht? Der HErr hak Sie aenom̃en.
und iehen Sie dann auf den trenichen Wechſel, an
welchem Sie in Anſehung vr rorbenen keinen

1 anr

Zweifel tragen, daß Sie auden frühſeeligen und
Zammeervollen Leben, in ein ewigſeeliges Leben,

in die Ruhe der. Kinder GOttesyverſetzet inn Wirfer

ſolten Sie nicht daruber ausbrechen: Der Nah
me des HErrn ſeh gklobet Va bedencen Sie,
wie der allwkiſe und gute GOtt, es ſey an Jhnen
Selbſten, oder den werthen Jhrigen, durch dieſen

Trauer
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TCrauer-Fall und Exempel der Sterblichkeit, was gutes
beauget, die Seelen gern aufwecken, und zu vicrlem guten
Rachdencken, das Ende beſſer zu bedencken, ermuntern
will, ſo giebt auch dieſer heilſame Zweck Urſach zu ſagen:

Der Nahme des HErrn ſey gelobet.

KWas nun noch von dieſer theuergeſchatzten Perſon

und Mit-Schweiter zu ſagen und zu melden iſt, werden
Geehrteſte Zuhorer mir erlauben in die Kurtzr zu—
ſammen zu zichen, und ohne Umſchweiffe vieler, manch—

malen eitlen, Lob-Reden von Jhr zu melden, wie unſere
zu Jhrer Ruhe eingegangene Frau Regicrungs—
Rathin, Nahmens, Lilhelmina Feriederica
Gophia von Wchardin, gebohrne Berndes,
vor zwantzig Jahren und einigen Monathen, als den
26. Auguſt des tauſend ſiebenhundert dreyzehenden Jahrs
ans Licht der Welt gebohren, und bald darauf Jhrem Er—
loſer in der heiligen Taune, zur Begnadiaung mit derAq9

neuen Geburt in der Heffnung des ewigen Lebens, vor

2

getragen worden. chr Swopffer hatte Jhr eine feine
Seele gegeben, und Gottliche Furſehung hat beſorget,
daß Sie untet der Aufſicht Jhrer Hochgeſchatzten
Eltern, beſonders Jhrer FrauMutter, immer wei—

ter in weiblicher Geſchicklichkeit und guten Sitten auf
gewachſen; und ſich von Jugend auf eines ſolchen Gehor
ſams gegen DeroEltern befliſſen, daß Dero Frau Mut
ter Jhr noch den Nachruhm giebet, von Jhr nicht durch
Ungehorſam je betrubet zu ſeyn. Ein ſchones Lob vor
Kinder! Was wüunſchte ich mehr, als daß allen Sohnen

und
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und Tochtern dieſer Stadt, ſo auch beſonders unſerer wer—
then Gemeine, ein ſolches Lob wie des Gehorſams, ſo der
damit verknupften Zucht und Ehrbarkeit, zumalen auch
in dem noch ledigen Stande, in Wahrheit konnte beygele—
aet werden, und Sie einen ſo guten Geruch, welcher den
Geruch koſtlicher Salben ubertrift, hinter ſich laſſen moch—
ten. Wie nun ſolches von der ſeligen Frau Regierungs—

Rathin zu Jhrem Nachruhm geſaget werden kan; ſo
hat auch die Gottliche Furichung uber Jhr gewaltet,
»Ahr nach dem Tode Jhres Herrn Vaters zu Jhrer und
Hero FrauMutter Conſolation einen treuen, und in den
Choren unſerer Stadt beruhmten Ehe-Herrn, ia auch
mit Demſelben einen treuen anderen Vater, zuzuführen;
da Sie vor ohngefehr funf viertel Jahren unter vielen
Segens-Wunſchen vermahlet worden mit dem Wohl
gebohrnen und Hochgelahrten Herrn, Ferrn

Sriederich Gilhelm von Gcharden,
Konigl. Preuß. Regierungs- und Confſiſtorial
Rath des Hertzogthums Magdeburg, Alſeſſor
des Schoppenſtuhls und Rathsmeiſter, wie
auch dyndico und Richter der Pfaltziſchen Co-
lonie; ieht Fochbetrulten Jerrn Pittwer;
Welcher Jhr mit der groſten Zartlichkeit und Bewegung
ſeines Hertzens das Zeugniß giebet, daß Sie bey Jhren
noch jungen Jahren, in dem kurtze Zeit belebten Eheintand,

vr gilnnernnanuennrvhn
ihm Liebs und kein Lehds ihr Lebenlang: Daher

Sie
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Sie Jhm auch viel edler war als die koſtlichſten Perlen.
Jſt es ein Segen in der Ehe, wann GOtt Kinder beſche
ret, und man von ſeinem Saamen Miterben der Gnade
erzielet, ein Guth, das man mitnehmen kan in die Ewigkeit.
Der liebreiche GOtt hat auch dieſem theuren Ehe-Paar
vor kurtzer Zeit den Ehe-Segen eines zur Welt gebohrnen
Tochterieins beſcheret, u. dardurch voraus in etwas denjeni
genRißerſetzet, der bald darauf erfolget iſt, daß zum wenig
ſten ein Liebes-Andencken von einer wertheſten Mama
und Ehe-Gattin an bemeldtem lieben Tochterlein, welches
ber HErr ſegnen wolle, noch ubrig it. Muß aber man
che theure Rahel, es ſey in der Geburt, oder bald hernach

den Geiſt ausblaſen, und dardurch manches vergnugtes
Ehe-Band getrennet werden; ſo iſt es hier auch ergangen.
Es hat dem HERMRN uber Tod und Leben gefallen, der
Wertheſten Frau Regierungs-Rathin in Jhrem
Wochen-Bette eine hefftige Kranckheit zuzuſchicken, in
welcher Sie Sich aber, nach dem Zeugniß derjenigen, die
um Sie geweſen, gedultig betragen, dem Willen GOttes
ſich unterworffen, der Hochbetrubten Frau Mutter
und Herrn EheLiebſten uch Troſt zugeſprochen, und
endlich, nachdem auch ich noch kurtz vorher mit Jhr zu
GOtt dem rechten Helffer geflehet und gebetet, nach dem
Willen GOttes entſchlafſen und ſo aus Jhrer ausgeſtan
denen Angſt und Schmertzen bath erloret, und wie wir
Chriſtlich hoffen, in die uuhe des Volcks GOttes eingeur Ann

it uh hgangeni .Hat Sienu jer cht kurtzes Leben nicht ho er
als auf zwantzig Jahre und funf Monathen gebracht, ſo
mogen wir ſo vieunthr auf Sie zueignen den Spruch aus

dem Buch der Weisheit: Sic iſt bald vollkom—
men worden, und hat viele Jahre erfullet, dann

Ez2 ihre
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ihre Seele gefiel EOtt, darum eilte Er mit ihr
aus dieſem boſen Leben. Auch hierin ſeh der Nah—

me des HErrn gelobet!

Wie nun der Fochbetrubte Ferr Wittwer
Hochgeehrten Anweſenden Freunden vor Dero Liebes—
Bezeigung ſchuldigſt dancket, daß Sie deſſen Frau Liebſte
zu Jhrem Ruh-Kammerlein mit zu begleiten beliebet; ſo
wunſche ich, daß der HErr uns alle zu einem ſeligen Ster
ben bereite, daß alle unſere Wege als Wege zum Grabe und
zur Ewigkeit mogen weißlich und vorſichtig gewandelt
werden: was wir an Verſtorbenen gutes wahrgenom—
men, uns zur Pachfolge reitze; was noch mangelhaft und
von Gebrechen ubrig geweſen, verbeſſert werde: daß un—
ſer Hertz immer mehr von der Creatur und unordentli—
chen Creatur-Liebe gereiniget, Chriſto dem Furſten des
Lebens ſo anhange, daß der unſer einiger Troſt ſeye im
Leben und im Sterben, und wir in Wahrheit dem Apo
ſtel mogen nachſprechen konnrn: Chriſtus iſt mein

Leben, Sterben iſt mein Gewinn. Der HERR
thue es, um ſeines Nahmens willen!

Amen.
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